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Verstorben imDienste fürsVaterland
Oberägeri Eine formschöne Bronzetafel an der Vituskirche erinnert an 17 ZugerWehrmänner, die während des ErstenWeltkrieges

ihr Leben gelassen haben. Die Einweihung derGedenkstätte vor 100 Jahren erfolgtemit grossemPomp.

Andreas Faessler
andreas.faessler@zugerzeitung.ch

In Deutschland, Österreich und
anderen Ländern, die in einen
derWeltkriege involviertwaren,
siehtman sie imUmkreis fast je-
der Dorfkirche: Gedenktafeln
für dieGefallenenausder jewei-
ligen Gemeinde. Es sind Zei-
chen der Erinnerung und des
Dankes an die Adresse der Ver-
storbenen, die für ihr Vaterland
in den Krieg gezogen sind und
ihr Leben gelassen haben.

AnderSt.-Vitus-Kirche inMorgar-
ten finden wir genau so eine Ge-
denktafel. An prominenter Stelle
gleich links vom Portal ist sie in
eineWandnischeeingelassen. Im
Tafelkopf istunterdemSchweizer
Kreuz zu lesen: Seinem im Dienste
desVaterlandeswährenddesActiv-
dienstes 1914-1919 verstorbenen
Wehrmännern zum Dank. Das Zu-
gervolk.Die InitiativezudieserTa-
felwarseinerzeit vomEinwohner-
vereinOberägeri gekommen,wie
der Zuger Historiker RenatoMo-
rosoli weiss. «Diese nationalis-
tisch-rechtsbürgerlich orientier-
ten Einwohnervereine, die es in
den meisten Zuger Gemeinden
gab, wurden 1919 als Reaktion
auf Landesstreik und Revolu-
tionsfurcht gegründet», erklärt
Morosoli. «Dies mit dem Ziel,
der vermeintlichen oder auch
tatsächlichen Bedrohung durch
BolschewismusundSozialismus
mit Propaganda, notfalls aber
auch bewaffnet, entgegenzutre-
ten.» Mit dieser sichtbaren Eh-
rung für die verstorbenen Zuger
Wehrmänner an der Vituskirche
und vor allemmit deren pompö-
sen Einweihung, haben die Zu-
ger Einwohnervereine in jenem
Jahr grosse öffentlicheAufmerk-
samkeit bekommen.

Enthüllungmit
grossemFestakt

Die Enthüllung der Tafel stand
im Zentrum der nationalen Fei-
erlichkeiten vom 1. August 1919.
Das«ZugerVolksblatt»widmete
gleich zweimal seine Schauseite

für die ausführliche Bericht-
erstattung zum Festakt. Dem-
nach fanden sich rund 1500
Menschen amÄgerisee ein, dar-
unter eine Abordnung der Lan-
desregierung,mehreregeladene
Gäste aus Behörde und Militär
und natürlich die Angehörigen
derVerstorbenen. IneinemFest-
zugbegab sichdie Schar auf eine
Wiese bei derHaselmatt,wo ein
feierlicher Freiluftgottesdienst
stattfand mit einer Fülle an pa-
thetisch-patriotischen und eh-
renvollen Worten. Es fällt auf,
dass einmal von18Verstorbenen
dieRede ist, dannwieder von 17.
Fakt ist, dass die Tafel letztend-
lich 17Namen auflistet.

Im Anschluss an die Feld-
messe wurde die Gedenkstätte
enthüllt und der Öffentlichkeit
übergeben – von Josef Stutz, Prä-
sident des Kantonalkomitees
der zugerischen Einwohnerver-
eineundersterDirektorder 1917
gegründeten landwirtschaft-

lichenWinterschule, nachmalig
Schluechthof. Eingeweihtwurde
allerdingsnichtdieTafel,wie sich
heutepräsentiert, sondern ledig-
lich ein «einfaches, aber ge-
schmackvoll in braunem Gips-
guss ausgeführtes Erinnerungs-
zeichen, das später durch eine
etwas grössere Gedenktafel aus
Bronze ersetzt werden soll».

In verhältnismässig kleiner,
gedrängter Schrift sind auf der
Tafel Name und Wohnort der
Toten gelistet. Ihnen vorange-
stellt die militärische Eintei-
lung –mehrere von ihnengehör-
ten dem Zuger Bataillon 48 an –
und das Geburtsjahr. Dem
Wohnort schliesst sich das To-
desdatum an. Die Namen sind
chronologisch nach Todestag
aufgeführt. Von einigender auf-
gelistetenMänner lassen sichdie
Todesumstände nachzeichnen.
Freilich sindnicht alle –wieman
vermuten möchte – im Feldein-
satz gestorben. Die Aufgabe der

rund 1400 eingezogenen Zuger
Soldaten und Offiziere war es
hauptsächlich, an der Landes-
grenzeWache zuhalten, umdas
Land und seine Neutralität so-
wie auchdieRuheundOrdnung
in dessen Inneren zu schützen.

VonderSpanischen
Grippeheimgesucht

Der erstgenannte Wehrmann,
KorporalKarl SpillmannausZug,
starb bereits am 5. August 1914,
amTagderMobilisierung inZug,
undsomitnochbevorder eigent-
liche Einsatz überhaupt begon-
nen hatte: Kurz nach Abmarsch
inZug erlitt der 23-Jährige einen
letalen Hitzschlag – die August-
sonne brannte an jenemTag un-
erbittlich vomHimmel. Und der
Fahrer Johann Josef Merz aus
Oberägeri starbnicht indirektem
Zusammenhang mit dem Mili-
täreinsatz, sondernerwurdevon
der SpanischenGrippe dahinge-
rafft. Mit dem 29-jährigenMerz

wurde damals der erste Spani-
sche-Grippe-Todesfall inZugdo-
kumentiert.DerBaarer Spengler
und Soldat Karl Reidhaar starb
während seinesAktivdienstes in
Moutier am27. Februar 1917, die
genaue Todesursache ist nicht
genannt. Unmittelbar nach sei-
nem Ableben erscheint im
«Meisterblatt» (die Illustrierte
Schweizerische Handwerker-
Zeitung) einVerkaufsinserat für
eine «gutgehende Abkantma-
schine mit Wulsteinrichtung»
infolge Todesfall bei Spengler-
meister Karl Reidhaar in Baar.
Die besondereTragik hinter der
Annonce siehtman ihr nicht an.

Mittlerweile sind fast 100
Jahrevergangen, seitmitFüsilier
Leo Elsener aus Menzingen am
13. November 1919der letzteder
aufgelistetenZugerSoldatenver-
storben ist.Weit scheinendieEr-
eignisse weg, zu weit, dass die
Gedenktafel nochaufmerksame
BlickeheutigerGenerationenauf

sich ziehenwürde.DochdasGe-
denken an die Toten wird auf-
rechterhalten: Jährlich am
15. November, dem Tag des tra-
ditionellen Morgartenschies-
sens, legtdieMorgartenkommis-
sion einenKranz nieder.

Vonnamhafter
Handgegossen

Auch aus kunsthistorischer Sicht
ist die Gedenktafel aus bester
Bronze durchaus von gewissem
Interesse,denn immerhin scheint
manmitdemErsatzderursprüng-
lichen Gipstafel nicht einfach ir-
gendjemanden beauftragt zu ha-
ben, sonderneinenBildhauer,der
zumindest zuseinenLebzeitenein
beachtliches Ansehen genossen
habenmuss:AmRand linksunter
dem «RIP» steht ganz klein
«C. Reussner. Fondeur. Couvet».
Gemeint istderGiesser (Fondeur)
Charles Reussner. Anno 1886 in
La Chaux-de-Fonds geboren und
1961 in Fleurier gestorben, stellte
derBildhauer,Kunstschmiedund
MalermitZürcherWurzelnhaupt-
sächlich kleinformatige Bronze-
skulpturen her – zumeist Tiermo-
tive imArt-Déco-Stil, die bis heu-
te bei Kunstsammlern regen
Absatzfinden.Reussnerbetriebab
1916 imNeuenburgischenCouvet
seine eigene Kunstgiesserei, wo
demnach auch unsere Gedenk-
tafel amÄgerisee entstanden ist.

Dass es sich wohl weniger
umeinModell «vonder Stange»
handelt, liegt angesichtsderBio-
grafie Reussners und auch auf-
grund der Beschaffenheit auf
der Hand. Zwar mag das Er-
scheinungsbild der Tafel jener
den Schweizern nachgesagten
Vorliebe für Einfachheit ent-
sprechen, aber dennocherkennt
man in ihr den künstlerischen
Anspruch – ihre Ausführung ist
dennauch sehr qualitätvoll.Ge-
rahmtwird die beschriftete Flä-
che von einerArtRanke,wie sie
dem Jugendstil-Zeitgeschmack
entspricht. Recht aufwendig ist
sie gestaltet, betrachtetman sie
genau.Die extra für dieGedenk-
tafel ausgesparte Mauernische
weist dieselbe Formauf die die-
jenige der Tafel. Ein durch und
durch stimmiger Blickfang, erst
jetzt unmittelbar nach der
Aussenrenovation der Kirche.

Hinweis
Mit «Hingeschaut» gehen wir
wöchentlich Fundstücken mit kul-
turellem Hintergrund und Zuger
Bezug nach.

Hingeschaut

17 Namen von verstorbenen Zuger Soldaten und Offizieren trägt die Gedenktafel in der Wand neben dem Eingang zur Kirche St.Vitus in Morgarten.
Geschaffen hat sie ein seinerzeit gefragter Kunstgiesser. Bild: Maria Schmid (Oberägeri, 5. Februar 2018)

Authentischer Sound aus
Schwarzamerika

Zug DieMusikwar ihr förmlich
in die Wiege gelegt worden:

Christina Jac-
card ist in Zü-
rich geboren
und in einer
musikalischen
Familie aufge-
wachsen. Als
sie während

ihrerAusbildung zurOpernsän-
gerin immer stärker den Drang
verspürte, ihre «ureigene Stim-
me» zu suchen, brach sie das
Studium ab und fand ihre
stimmlicheHeimat auf demGe-
biet Blues, Soul und Jazz. Ihre
Leidenschaft für die schwarz-

amerikanische Musik haben
ihre weitere Laufbahn geprägt.
Sie legt allergrössten Wert auf
Authentizität, lebt das Genre
ehrlich, sensibel und kompro-
misslos. Dabei bleibt sie sich
und ihrer Überzeugung treu.
Die Sängerin und Gewinnerin
der Swiss Jazz Awards 2012 ist
in zweiter Linie auch literarisch
aktiv und schreibt Texte.

An ihremGastauftritt in der
reformierten City-Kirche Zug
am kommenden Mittwoch,
20. Februar, um 20 Uhr bringt
Christina Jaccard ihre beiden
Welten zusammen: diemusika-
lische und die literarische. (fae)

Ein «erweiterter»Bach
Hünenberg DasNexus ReedQuintet reichert Bach-Musik an

und hebt denMeister des Barocks auf neue Ebenen.

Seit acht Jahren sorgt das Nexus
Reed Quintet aus der Zentral-
schweiz fürmusikalischeÜberra-
schungenundselteneKlangerleb-
nisse.Aktuell ist dasnational und
international mehrfach ausge-
zeichnete Holzbläserquintett mit
seinemProgramm«BACHexten-
ded»unterwegs.DasKonzept: In
wechselnden Instrumentenkom-
binationen aus verschiedenen
räumlichenPerspektivenwirddas
Spannungsfeld zwischenalterund
neuerMusik ausgelotet. ImZent-
rumdieses speziellenProgramms

stehen eigene Arrangements
zweierSchlüsselwerkevonJohann
Sebastian Bach (1685–1750). Mit
der Fantasie und Fuge in g-Moll
BWV542 fürOrgelwird dasKon-
zert eröffnet.BachsEnglischeSui-
te Nr. 3 in g-Moll BWV808 bildet
anschliessend den roten Faden
und führtdasPublikumdurchdas
Konzert. Zwischen die Tanzsätze
der Suite werden nahtlos zeitge-
nössische Solowerke und die
Schweizer Erstaufführung «Avis
Nocturna» von Mithatcan Öcal
eingeflochten. Mit diesem Stück

gewann der türkische Komponist
2017den internationalenCalefax
Kompositionswettbewerb.Weiter
werden die fünf Rohrblattinstru-
mente inKompositionenvonElli-
ot Carter, Hans Ulrich Lehmann,
Gilles Silvestrini, Iris Szeghy und
Tôn Thât-Tiêt solistisch in Er-
scheinung treten.

Das Nexus Reed Quintet
spielt «BACH extended» am
Freitag,22. Februar,um20Uhr
imreformiertenKirchenzentrum
inHünenberg.DerEintritt ist frei
(Kollekte). (fae/pd)

Intelligent, aber
Hanswurst

Zug Der Bündner Gian Rupf
(*1967) ist erprobterKleinkunst-
macher. In seinem Bühnenpro-
gramm«Intelligent, aberHans-
wurst» erzähltRupf einPotpour-
ri von schönenundhumorvollen
Geschichten des italienischen
Autors Dario Fo. Es sind Inter-
pretationenhistorischerÜberlie-
ferungen, darunter auch obszö-
neErzählungen.MitWitz, Spitz-
findigkeit und in allerlei
Gefühlslagen gibt Rupf jeder
Story die perfekte Farbe. Beglei-
tet wird Gian Rupf am Akkor-
deon vonGoran Kovačević.

VorstellungamDonnerstag,
21. Februar, um 20 Uhr im
Burgbachkeller, Zug. (fae/pd)
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